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sich Maklerfirmen bestimmten Im-

mobilienkategorien, Segmenten oder 

Regionen widmen. Wir sind eines der 

größten Immobilienbüros im Münch-

ner Süden und sehen unsere Spe-

zialisierung eher darin, dass wir bei 

jedem einzelnen Arbeitsschritt auf 

Professionalisie-

rung achten – 

von der perfek-

ten Aufbereitung 

der Unterlagen 

über die beste 

Fototechnik bis 

zur Tatsache, 

dass wir Expo-

sés mit nur ei-

nem Klick in bis 

zu 40 Internet-

portale exportieren. Kein anderes 

Maklerbüro ist so breit aufgestellt.

Raffelt: Wir picken uns nicht die 

Rosinen aus dem Kuchen, sondern 

können einen Kunden in allen Belan-

gen betreuen – von der kleinen Woh-

nung über Gewerbeobjekte bis zum 

Einfamilienhaus, Vermietung ebenso 

wie Verkauf. Zudem haben wir ein 

Netzwerk bewährter, handverlese-

ner Kontakte – vom Gärtner über 

den Maler, Handwerker oder Haus-

meister, die das Haus repräsentabel 

machen, bis zum Notar, der schnell 

einen Vertragsentwurf erstellen kann. 

Und wenn jemand aus Frankfurt 

kommt und auch eine Zugehfrau, 

einen Kita-Platz fürs Kind oder Lie-

geplatz für sein Boot braucht, kön-

nen wir ebenso helfen. 

Seestyle: Wie lange dauert es, bis 

eine Immobilie vermittelt ist und wie 

viele Immobilien gehen pro Jahr bei 

Ihnen durch?

Raffelt: Das ist sehr unterschiedlich. 

Jedes Objekt hat seine spezifischen 

Konturen, die eventuell Kompromisse 

erfordern – etwa Lage oder Beschaf-

fenheit –, aber wenn die Wertermitt-

lung reell ist und die Marketingins-

trumente die Zielgruppe erreichen, 

sollte der Ver-

kauf in zwei bis 

drei Monaten er-

ledigt sein. Wir 

vermitteln pro 

Jahr ungefähr 

350 Immobilien 

– inklusive Ver-

mietgeschäft. 

Zu allen Arbeits-

schritten und Er-

gebnissen stellen 

wir unseren Auftraggebern übrigens 

regelmäßig detaillierte Dokumenta-

tionen zur Verfügung.

Seestyle: Wie sehen diese Doku-

mentationen aus?

Raffelt: Wir arbeiten mit einer maß-

geschneiderten Maklersoftware. 

Hier sind alle Kontakte und Ob-

 Stark im Team - Starnberger See Immobilien

Impossanter Firmensitz der Starnberger See Immobilien in Possenhofen

jekte angelegt, darüber wickeln wir 

die gesamte Kommunikation ab. Wir 

können direkt aus der Anwendung 

telefonieren, jedes Gespräch wird do-

kumentiert. Alle Exposés und Anfra-

gen, alle Termine und Ansprechpart-

ner, das Verschicken von Unterlagen 

– alles wird auf die Sekunde genau 

verbucht. Wir können also exakt be-

legen, was wir unternommen haben .

Glas: Die Dokumentation macht 

Dinge auch für den Kunden nach-

vollziehbar. Wenn wir zum Beispiel 

ein bestimmtes Problem in einer 

Immobilie sehen, welches durch die 

Rückmeldungen der Interessenten 

belegt wird, können wir Lösungsvor-

schläge anbieten oder einem Inter-

essenten preislich entgegenkommen, 

um das Geschäft für alle erfolgreich 

abzuschließen. 

Seestyle:  Wie finden Sie bei dieser 

riesigen, technischen Maschinerie 

und den Erfordernissen des Mark-

tes die Balance zwischen Professio-

nalität und Menschlichkeit? 
Glas: Durch Freude an der Arbeit 

und die Erkenntnis, dass alles mit-

einander verbunden ist. Wir arbeiten 

für Menschen und mit Menschen, 

die manchmal nur einmal im Le-

ben eine Immobilie verkaufen oder 

erwerben – und dieser Verantwor-

tung müssen wir uns bewusst sein. 

Dann sind Professionalität und Ef-

fizienz die logischen Folgen unserer 

menschlichen Haltung – und nicht 

das erzwungene Ergebnis betriebs-

wirtschaftlicher Ziele. 

Seestyle: Erfolg ergibt sich also nicht 

aus Streben nach Gewinn, sondern 

stellt sich automatisch ein, wenn 

man den Kunden zufriedenstellen 

möchte?

Raffelt: Ich zitiere meine Großmut-

ter: „Was Du tust, das tue gern.“ Wir 

sind hier, weil der Beruf und der Um-

gang mit Menschen uns viel Freu-

de macht. Natürlich freuen wir uns 

auch über gute Umsätze, aber wir 

zäumen das Pferd nicht von hinten 

auf. Ich denke nicht, jetzt müssen 

wir ein paar Objekte reinkriegen, 

damit ich mir bestimmte materi-

elle Dinge leisten kann. Ich habe 

natürlich ein Produkt, hinter dem 

ich stehe – aber es geht mir nicht 

darum, dieses möglichst schnell zu 

verkaufen, sondern meinen Kunden 

zufriedenzustellen. Und wer all diese 

Dinge richtig macht, hat dann auch 

das Recht, damit Erfolg zu haben.

 Jutta Mlnarschik

Nicht nur die Rosinen unter den Immobilien - aber immer wieder gerne
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Cordula
Weste boss orange 299,- €
Bluse Day birger Mikkelsen 105,- €
Gürtel nUrage 120,- €
Cargohose boss orange 199,- €
Kette 210,- €
Sandale  Marella 149,- €
Outfits by fea fashionloft 

Malgorzata
Leinentuch Max Mara 75,- €
Stricktop boss orange 139,- €
Hose ciMaron 119,- €
Plateausandale boss orange 269,- €
Outfits by fea fashionloft 

Greta
Kleid boss orange 299,- €
Strickbolero Max Mara 139,- €
Sandale Marella 129,- €
Outfits by fea fashionloft 

Lena
Carobluse boss orange 109,- €
Pytongürtel nUrage 189,- €
Le nenbermuda boss orange 139,- €
Sommerstiefel boss orange 379,- €
Outfits by fea fashionloft 

Greta und Lena
Outifits wie nächste Seite

Cordula
Le nentunika Max Mara 215,- €
Kette 105,- €
Jegg ns joe`s 189,- €
Outfits by fea fashionloft 

Malgorzata
Bluse boss orange 175,- €
Jeans joe`s 195,- €
Outfits by fea fashionloft 
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Lena
Seidenkleid boss orange 195,- €
Kette 199,- €
Sandale Marella 179,- €
Outfits by fea fashionloft 

Greta
Kleid sportMax coDe 195,- €
Tuch boss orange 129,- €
Sandale Marella 119,- €
Outfits by fea fashionloft 
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Greta
Etuikleid sportMax Defilé 439,- €
Sandale Marella 149,- €
Outfits by fea fashionloft 

Lena
Blaser aMerican vintage 89,- €
Bluse sanD 170,- €
Jeansbermuda joe`s 175,- €
Outfits by fea fashionloft 

Greta
Kleid boss orange 139,- €
Gürtel boss orange 159,- €
Kette 119,- €
Sandale boss orange 159,- €
Outfits by fea fashionloft 

Malgorzata
Strickweste Max Mara 169,- €
Hose sportMax 229,- €
Outfits by fea fashionloft 
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Cordula
Trenchcoat valentino reD 798,- €
Hut sportMax 89,- €
Jeggins boss orange 109,- €
Sandale peDro garcia 269,- €
Kleid rechte Seite boss orange 129,- €
Outfits by fea fashionloft

Lena
Hut sportMax 89,- €
Hot Pants joe`s jeaMs 129,- €
Top und Tuch boss orange 129,- €
Tasche Marella 175,- €
Schuhe peDro garcia 299,- €
Outfits by fea fashionloft

Malgorzata
Kleid Max Mara WeekenD 189,- €
Gürtel Max Mara WeekenD 99,- €
Tasche Max Mara WeekenD 285,- €
Sandale boss orange 269,- €
Outfits by fea fashionloft

Greta
Kleid boss orange 139,- €
Gürtel boss orange 159,- €
Kette 119,- €
Sandale boss orange 159,- €
Outfits by fea fashionloft 
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nicht nur Privatpersonen in ihrer 
Inneneinrichtung. Das Know-how 
und die Aufgabenfelder des Teams 
aus elf Innenarchitekten, Architek-
ten und Beratern unter der Ägide 
von Unternehmenschef Christoph 
Junker gehen viel weiter. Sie rei-
chen von der Einrichtungskonzepti-
on für ein Appartement bis hin zur 
innenarchitektonischen Projektpla-
nung und -ausführung für große 
Firmen, von Starnberg über Mün-
chen bis in die Schweiz, nach Spa-
nien und sogar bis New York. Und, 
um beim Beispiel Colliers zu blei-
ben: Die Leistungen reichen von 
der Auswahl der Fußbodenleiste 
bis zur Türzarge, vom Teppich bis 
zum Stuhl; von Design und Ferti-
gung des Empfangstresens bis hin 
zur Espressobar, von der Gestal-
tung der Konferenztische und Ar-
beitsplätze über die Auswahl und 
Fächereinteilung der Sideboards, 
bis hin zum kompletten Farb- und 

Lichtkonzept. Und: In den Nym-
phenburger Höfen wurden gleich 
zwei Büros von Objekt Consult ge-
staltet – neben dem neuen Firmen-
sitz von Colliers auch der neue, 
600 Quadratmeter große Firmen-
sitz der Unternehmensgruppe Op-
tima-Aegidius, die auch Projektent-
wickler für die Nymphenburger 
Höfe war.
Während der gestalterische 
Schwerpunkt bei der inhaberge-
führten Firma Optima vorwiegend 
auf Funktionalität und schlichte Ele-
ganz lag – hochwertig, modern 
aber dezent –, durfte es bei der 
Immobilienfirma Colliers etwas 
exzentrischer zugehen. „Colliers 
ist eine große Vermarktungsfirma 
für Immobilien: Hier geht es auch 
immer um Architektur. Und da 
möchte die Firma gerade in ihren 
eigenen Räumen zeigen, wie man 
selbst aus einer Mieteinheit etwas 
Besonderes machen kann – also ist 

Innovation gefragt.“ 

So entstand die Idee zur futu-
ristischen Schnecke inklusive 
ausgeklügeltem Lichtkonzept 

– und wurde von Colliers sofort 
abgesegnet. 
„Das finde ich so interessant an 
diesem Beruf“, erklärt Maren Bött-
cher: „Werbeagenturen etwa set-
zen mit einem Logo die Firmen-
philosophie um, für uns ist es die 
Aufgabe, durch Einrichtung, Farbe 
und Licht den Charakter von Un-
ternehmen und oft auch der Ge-
schäftsleitung optisch sichtbar zu 
machen.“ Doch auch die Vielfalt 
der Anforderungen ist es, die sie 
schätzt: Man kann nicht nur krea-
tiv gestalten, man muss auch in der 
Lage sein, Ideen überzeugend zu 
präsentieren. Denn für einen Lai-
en ist es nicht immer einfach, sich 
vorzustellen, wie ein Möbelstück, 

Maren Böttcher mit den Vorständen Dr. Ulf Laub und Dr. Jens Laub von Optima

eine Farbe, ein Beleuchtungskon-
zept später im Raum wirkt. „Dann 
ist meine Erfahrung gefragt, meine 
Überzeugung und Überzeugungs-
kraft – damit ich bei eventuellen 
Zweifeln versichern kann: Das wird 
schön“, erklärt Maren Böttcher. 
Dazu kommt natürlich die Koordi-
nation des Gesamtpro-
jekts. Maren Böttcher – 
und jeder ihrer Kollegen 
bei Objekt Consult – 
ist kreative Innenarchi-
tektin, Projektleiterin, 
Terminkoordinatorin, 
Logistikerin und Bau-
überwachung in einem. 
In den Nymphenburger 
Höfen etwa wurde seit Herbst 
2010 geplant, gebaut und mon-
tiert, von der ersten Besprechung 
und Baustellenbesichtigung bis zur 
Schlüsselübergabe in den fertig ge-
stalteten Räumen verging ein gu-
tes halbes Jahr – denn Großpro-

jekte brauchen Zeit. Das bedeutet 
konkrekt: Nach den ersten Be-
sichtigungen und der Vermessung 
der Räume wird das Konzept ent-
worfen und mit dem Auftraggeber 
abgestimmt. In der Vorphase der 
Ausführungen trifft sie sich ein- bis 
zweimal pro Woche zu Jour-fixe-

Terminen mit Baufirma und Hand-
werkern, drei Wochen vor Baube-
ginn finden die Meetings fast täglich 
statt. Und während der Montage 
und Aufstellung der Objekte und 
Möbelstücke schließlich steht sie 
jeden Tag in den Räumen – teil-

weise acht bis zehn Stunden lang.
Ständige Rück- und Terminabspra-
chen gehören zum Alltag. Mit Elek-
trikern werden Beleuchtungsfra-
gen geklärt, mit Trockenbauern die 
Rundungen der Wände bespro-
chen, mit Malern trifft sie sich zur 
Farbbemusterung. Natürlich müs-

sen alle Termine auch 
in Abstimmung mit der 
Baustelle koordiniert 
werden – schließlich 
macht es keinen Sinn, 
eine Tresen zu liefern 
und aufzustellen, be-
vor der Boden fertig ist 
oder Leuchten zu mon-
tieren, bevor die Wände 

verputzt sind. 
Und auch wenn immens viel Arbeit 
und komplizierte Koordination an 
so einem Projekt hängen: Maren 
Böttcher findet genau dies so zu-
friedenstellend. „Eben, weil wir von 
Anfang an dabei waren“, sagt sie.

Empfangstresen Colliers

Maren Böttcher mit dem Ge-

schäftsführer Peter Bigelmaier von Colliers in deren „Colliers Wohnzimmer“
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eine komplette Schlossführung – 
wir waren zu diesem Zeitpunkt 
die einzigen Gäste - mit unzähligen 
Anekdoten und Einblick in das zeit-
genössische Daseins eines Barons. 
Teilweise losgelöst von jeglicher 
Romantik. Durch die enormen In-
standhaltungskosten wird auch hier 
mit dem Gedanken des Verkaufs, 
der Vermietung oder zumindest 
der Einbeziehung eines Partners 
gespielt. Kurzum, der ideale Start 
in den idyllischen Kurzurlaub. Üb-
rigens findet man selbst in diesem 
kleinen Villersexel ein ausgezeich-
netes Restaurant. Von außen würde 
man, vor allem als deutscher Be-
trachter, eine Pizzeria oder aufge-
taute Tütensuppen erwarten, tat-
sächlich speist man im La Terrasse 
(der Baron übernimmt gerne die 

Reservierung) ein hervorragendes 
Gängemenü und sämtliche Bewoh-
ner des kleinen Dörfchens, schei-
nen sich dort abends einzufinden. 
Eine wunderbare kulinarische Ein-
stimmung für wirklich bescheidene 
30 € pro Person. 
Der Weg nach Südwesten führt 

zwangsweise durch Besancon und 
der Abstecher in die historische 
Festungsanlage der Stadt, die heute 
eine etwas kuriose Mischung aus 
Zoo, Museum und Burgabenteuer 
ist, lohnt sich allemal. 
Südlich von Dijon fängt sich die 
Landschaft zu ändern an. Die Fel-
der, die in Deutschland korrekt 
durchstrukturiert und nach Nut-
zungsrechten getrennt wären, wer-
den durch wunderbaren Baum-
bewuchs aufgelockert. Alles wird 
ursprünglicher und wilder, erst die 
ersten Weinberge verschaffen dem 
deutschen Reisenden wieder die 
gewohnte Ordnung. 
Wenn der Süden Frankreichs ir-
gendwo beginnen muss, dann ist 
das wohl hier, in dieser hügeligen 
Landschaft. 

... Möglichkeiten glücklich zu sein - Burgund   N°5/2011 REISEN

Manche nennen es die französische 
Toskana, aber das wäre wohl Äpfel 
mit Birnen zu vergleichen.    

Zu Hotels umgebaute, alte Her-
renhäuser und Weingüter gibt es 
hier zur Genüge. Nach langer Re-
cherche entscheiden wir uns für 
das Chateau Igé. Das im 13. Jahr-
hundert erbaute Feudalschloss, ein-
gebettet in einen herrlichen Gar-
ten, besticht nicht nur durch die 
unterschiedlichsten Zimmer und 
Suiten, sondern auch durch die 
raffinierte Küche, des Chefkochs 
Olivier Pons. 
Etwas ausgelagert von dem eigent-
lichen Hauptgebäude liegt, am an-
deren Ende des Gartens, ein zur 
Suite ausgebauter Schlossturm, in 
dem wir übernachten. Ursprüng-
lich war hier die Hauskapelle, so 
dass der Innenraum mit seinem 
gotischen Gewölbe tatsächlich sa-
kral aufwartet. 
Francoise Faucon, die reizende Ei-
gentümerin des Chateau, begrüßt 
Ihre Gäste persönlich und küm-
mert sich rührend um sämtliche 
Belange u.a. in fließend deutscher 
Sprache. Ihr Engagement scheint 
das gesamte Team zu inspirieren. 
Man spürt den deutlichen Unter-
schied zu Häusern, die eben nicht 
Familien geführt sind. Entsprechend 
Beeindruckendes erwartet uns zu 
einem der Abendessen. Im Menu 
regional „Bresse Bourgogne“ ge-
nießen wir, neben den obligatori-
schen Froschschenkeln und Schne-
cken in Kräuter – Knoblauchsauce, 
ein perfektes Filet (Le filet de boeuf 

charolais en tournedos,bérnaise à 
ma facon, champignons du mar-
ché, pommes mousseline), über-
raschende Zwischengerichte und 
eine, ebenfalls für die Region ty-
pische Käseauswahl zum Nach-
tisch. Neben den regionalen Klas-
sikern gibt es aber auch kreative 
Abwandlungen: 

Ravioli gefüllt mit Hummer

(Les ravioles de homard „Nou-
velle Ecosse“, jus de carapace 
en minestrone aux épices dou-
ces) oder Schnecken (Les ravio-
les d´escargots „la mére Maury“, 
bouillon crémeux á l`ail des ours 
du jardin, fricassée de champig-
nons du marché) – ein Gedicht. 
Für meine Begriffe, echte Ster-
neküche, - bereits ausgezeichnet 
durch „Orus“ und „Bonne Table“ 

oben: Hotel Chateau de Villersexel, des Barons de Luternau | unten: einer der herrschaftlichen Räume

Hotel Chateau d`Igè
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von Alain Ducasse, sowie 3 roten 
Türmen im Michelin Führer. Einige 
der Zutaten bezieht Pons übrigens 
aus dem hauseigenen Gemüse und 
Kräutergarten. Mit etwas Glück 
darf man in einem besonderen 
Raum sein Abendessen zu zweit 
genießen: In einem der runden Tür-
me ist gerade genug Platz, für ei-
nen Tisch mit zwei Personen. Ein 
Fest an Romantik und Sinnlichkeit. 
Die Region ist bekannt für gute 
Weine und Essen auf höchstem 
Niveau. Über die Verpflegung 

braucht man sich also keine Ge-
danken zu machen und die aus-
ladenden Abendessen speichern 
genug Reserven, um die Tage mit 
kulturellen Sehenswürdigkeiten zu 
verbringen. Dank der langen Ge-
schichte Frankreichs, sind hier ei-
nige der schönsten romanischen 
und gotischen Kirchen zu besichti-
gen. Als eines von vielen Beispielen 
sei die Abbaye de Cluny erwähnt. 
Im Jahre 910 von Wilhelm dem 
Frommen gegründet, erlebte sie 
um 1200 ihre Blütezeit. Als Mutter-

haus von mehr als 1000 Klöstern, 
war Cluny das Zentrum des größ-
ten Mönchsordens des Abendlan-
des, dem Cluniazenserordens. Im 
16. Jh. beschleunigten die Religi-
onskriege den Niedergang. Der 
Verkauf der Gebäude als Natio-
nalgüter im Jahr 1789 besiegelte 
das vorläufige Ende.

 Erst 1862 wurde die Ab-
tei unter Denkmalschutz ge-
stellt, nachdem ein lokaler 
Bauunternehmer bereits ei-

... Möglichkeiten glücklich zu sein - Burgund

nen Großteil gesprengt und 
als Baumaterial verwendet 
hatte. 

Auf eine ähnliche bewegte Ge-
schichte blickt das Chateau de Pi-
erreclos zurück. Bis ins Jahr 1200 
als an dem jetzigen Ort ein Kir-
che gegründet wurde. Neben dem 
„hundertjährigen Krieg“ um 1422 
und der französischen Revolution 
fanden zahlreiche andere Konflikte 
rund um das Chateau statt. Heute 
kann man, neben einer wunder-
schönen Kapelle, beinahe das ganze 
Gebäude besichtigen. Eine original 
ausgestattete Küche, den Weinkel-
ler und – entweder aus Lust oder 
Notwendigkeit – den hauseigenen 
Kerker. Passend dazu sind mittelal-

terliche Folter und Operationsins-
trumente sowie Gemälde und 
Abbildungen zu sehen. Der 
Unterschied zwischen Leben 
erhalten und zerstören ent-
zieht sich dem Betrachter teil-
weise, vor allem bei mangelnden 
Französischkenntnissen. 

Neben der Geschichtsträchtig-
keit des Bodens, sei auch dessen 
Fruchtbarkeit erwähnt. Denn zu 
der ausgezeichneten Küche gehö-
ren natürlich die regionalen Wei-
ne. Im südlichen Burgund werden 
tatsächlich zu etwa 80% Weißwei-
ne angebaut. Wir treffen Nicolas 
Maillet, ökologischer Weinbauer 
aus Verzé dessen Charme, Leben-
digkeit und Passion der Art anste-

ckend ist, dass wir 
ihm diese kleine Fotostre-
cke widmen mussten. Sei-
ne kompletten Weinberge 
werden von Hand bestellt, damit 
die Traktoren den Boden nicht ver-
dichten und wertvolle Bakterien 
erhalten bleiben. Sein Credo nur 
das Beste für das beste Erzeugnis 
geht hier voll auf – alles ist zu 100% 
ökologisch. Auf Marketing verzich-
tet der Weinbauer völlig, es reiche 
vollauf, so Maillet, ein Glas zu pro-
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Chefkoch Olivier Pons bei der Zubereitung seines legendären Filet de boeuf | Eines der Speisezimmer des Chateau d`Igé

Im Garten des Chateau d`Igé | Der zur privaten Suite umgebaute Schlossturm | Juniorsuite Chateau d`Igé
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bieren. Sein größter Wunsch wäre 
es, die großen Genossenschaften 
der Region würden wie er, auf die 
Qualität der Trauben und Böden 
vertrauen und auf Pestizide ver-
zichten. 
Und so ganz Unrecht hat er mit 
dem „Einfach Probieren“ nicht. Tat-
sächlich sind wir nur auf Ihn gesto-
ßen, weil uns im Restaurant des 
Chateau Igé am Abend zuvor ei-
ner seiner Weine serviert 
wurde und uns überwäl-
tigt hatte. Manchmal ge-
hen Konzepte einfach auf 
– von dem besagten Wein 
allerdings, einem Bourgo-
gne 2009  konnten wir zu 
unserem Leidwesen nur 
noch 3 Flaschen erwer-
ben, da er schlicht und er-
greifend ausverkauft war.   
Wir fahren weiter ins 
„Herz des Burgunds“ westlich von 
Dijon. Seit etwa 20 Minuten sind 
uns weder Autos noch Menschen 
begegnet. Wälder und Wiesen sind 
saftig grün, ab und an springt ein 
Reh in kuschelige Hecken. Die gan-
ze Landschaft besteht aus grünen 

Wattebäuschen. Mal einzeln hin-
getupft, woanders  zu gewaltigen 
Wolken aufgetürmt. Das einzige 
Geräusch sind singende Vögel. Mit-
ten im Nichts des Grün beginnt 
eine steinerne Mauer, die uns der 
Straße folgend, zu einer kleinen 
Ansammlung Häuser führt, die seit 
Jahrhunderten unverändert schei-
nen. Hinter der Mauer erkennen 
wir die Giebel eines Klosters. Die 

Mauer weiter entlang öffnet sich 
ein schweres eisernes Tor wie von 
Geisterhand, als wir kurz davor 
zum Stehen kommen. 

Es erinnert an die berühmte Sze-
ne aus Kubricks „Eyes wide shut“. 

Dahinter verschmelzen Bilderbuch 
und Realität. 

Wer nicht romantisch war, 
muss es hier werden.

 Ein verwunschener Park, jahrhun-
dert Jahre alter Baumbestand, ein 
weißes Ruderboot auf einem klei-
nen See mit Wasserfall und Insel, 
wilde Gänse, eine Mühle, ein mit 

knirschendem Kies be-
deckter Weg. Keine Men-
schenseele weit und breit 
in diesem Paradies. Am 
Ende des Parks taucht die 
Abbaye de la Bussiere auf. 
1131 als Cistercienser 
Orden gegründet wurde 
die Abtei 2005 von der 
Kirche aufgegeben, da sie 
wohl finanziell nicht mehr 
in der Lage war, die staat-

lichen Auflagen zu erfüllen.  Glück 
für Clive und Tanith Cummings, die 
das Anwesen erwarben und mehr 
als 8 Mio. Euro in den Umbau zum 
Luxusresort investierten.
Wir betreten die Eingangshalle. 
Eine Mischung aus Erfurcht, Erstau-

Weinbauer Nicolas Maillet in seinem Element - dem ökologischen Weinanbau rund um Verzé

Die berühmten Eichenfässer im Weinkeller des  Chateau de Pierreclos

Das große Querschiff der  Abbaye de Cluny mit 30 m hohem spitzbogigem Tonnengewölbe
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nen, Freude und Demut oder ein-
fach einer der seltenen Momente, 
auf die nach dem sprichwörtlichen 
WOW Sprachlosigkeit folgt. Mit 
absoluter Detailverliebtheit wur-
de einfach alles, was sich hier quer 
durch die Jahrhunderte architek-
tonisch abgespielt hat, restauriert. 
Das Ergebnis ist frappierend. Der 
Kalkstein ist so weiß und präzise 
geformt, wie er es nur im Neuzu-
stand gewesen sein konnte, den 
es allerdings aufgrund der damali-
gen Fertigungszeiten, wohl nie gab. 
Die Klarheit dieser Baumaterialien, 
selbst Wandgemälde aus dem 13. 
Jh. wurden präzise unter weißer 
Farbe freigelegt, ist schlicht und 
ergreifend einzigartig. Eine Mate-
rialschlacht,- wie man sie in Ihrer 
zeitgenössischen Qualität wohl nur 
aus Dubai kennt-, aber hier in au-
thentischer, 1000 Jahre alter Ge-
schichte und eben kein Disneyland 

wie anderen Orts. 

Mein erster Gedanke ist, dass 
derjenige, der das renovie-
ren ließ, finanziell schmerz-
frei sein müsse. 

Mein zweiter ist, dass das Hotel mit 
gerade mal 18 Zimmern, wohl ei-
nen ökonomischen Gau darstelle. 

Mein dritter Gedanke generiert die 
Frage, warum jemand, der sich so 
ein Objekt leistet, sich überhaupt 
Gäste ins Haus holt und nicht ein-
fach das pure Dasein genießt. 
Die Tür einer der hinteren Räum-
lichkeiten öffnet sich und eine 
Gruppe Männer tritt heraus. Der 
am unprätentiösen Gekleidetste 
scheint zugleich der Dynamischs-
te und der Tonangebende zu sein. 
Regelrecht wie ein Wirbelwind tritt 
er auf mich zu: „ Hi, I`m Clive, give 
me two seconds“. Ich bekomme 
zunächst eine Hausführung, erfah-
re alle Details zur Geschichte und 
zu Restaurationsproblematiken. Mir 
brennen meine 3 Gedanken un-
ter den Nägeln. Auf die finanzielle  
Situation angesprochen – meine 
Neugier war stärker als die gute 
Erziehung -, erfuhr ich Erstaun-
liches. Clives Vater war Besitzer 
eines Pubs in England und arbei-

Im Park der Abbaye de la Bussiere | unten: Sternekoch Emmanuel Hébrard | rechts: die unglaubliche Empfangshalle des Hotel Abbaye de la Bussiere

... Möglichkeiten glücklich zu sein - Burgund
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B k ni eMaMo 289,90 €
Model Alexandra R.

Tunika eMaMo 399.90 € 
Cowboyhut starMela 49,90 €

Model Sandra L.

BH cotton clUb 95.90 € 
Strumpfgürtel MiMi holliDay 59,90 € 
Panty cosabella 29,90 € 
Strümpfe WolforD 27,00 €
Model Alexandra R.
Short polo ralph laUren 29,90 €
Model Daniel
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Outfits wie Seite 47 BH MiMi holliDay 89,90 € 
Panty MiMi holliDay 59,90 €

Strumpfgürtel MiMi holliDay 59,90 €
Strümpfe WolforD 29,00 €

Model Sandra L.

BH p.t.t. 59,90 € 
Sl p p.t.t. 34,90 € 
Strumpfgürtel MiMi holliDay 59,90 € 
Strümpfe WolforD 27,00 €
Model Alexandra R.
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spielen verstanden: Erst bedeu-
tete Nacktheit nichts anderes als 
reine Natureingebundenheit, spä-
ter, in der christlich-abendländisch 
Morallehre, wurde der Begriff der 
„Unschuld“ mit dem nackt Sein as-
soziiert (und prompt tabuisiert) – 
zwischendurch aber wurde immer 
schon tüchtig kokettiert mit der 
körperlichen Nacktheit des Men-
schen: Diese wurde zum Medium 
schlechthin für das stetig verfei-
nerte Raffinement der Verhüllung, 
sie wurde als Mittel der Provoka-
tion benutzt, gar zum Lebensprin-
zip erhoben. Nacktheit konnte in 

bestimmtem Zusammenhang ein 
komplettes politisch-weltanschau-
liches Statement transportieren 
bzw. ersetzen: 

Ecce homo – schau, ein 
Mensch, in diesem Fall dazu 
noch ein nackter! 

Die Freikörper-Kultur des späten 
19.Jahrhunderts, als just im erzka-
tholischen Bayern plötzlich bärti-
ge, textillose Männer mit ebenso 
textilfreien Frauen und Kindern 
erste Waldkommunen bildeten, sie 
war eine frühe Vorlage sowohl für 

den von Leni Riefenstahl professi-
onell ins Bild gesetzten Körperkult 
der Nazis wie für die barbusigen 
Demonstrantinnen und ungenier-
ten „Lass-baumeln“-Vertreter der 
Studentenproteste von 1967 ff. . 
Die Nachahmer an den weniger 
verklemmten DDR-Stränden und 
den brav definierten Oben-ohne-
Zonen von heute haben auch et-
was damit zu tun, nur fehlt mitt-
lerweile fast völlig der Touch des 
Subversiven dabei –  2011 hat der 
„Touch“ eher was mit Berührung 
durch das Einreiben mit möglich 
viel Sonnenöl zu tun.

Mag sich Nacktheit längst weitest-
gehend ungeniert ausleben las-
sen – im öffentlichen „Super Illu“-
Raum wie im Privaten -, so ist sie 
doch immer noch für den einen 
oder anderen Skandal gut: Bei der 
„Superbowl“-Gala 2004 beispiels-
weise gab es in den USA einen 
nationalen Aufschrei, als Popstar 
Justin Timberlake am Ende eines 
Show Act in der Halbzeitpause 
auf offener Bühne seiner Gesangs-
partnerin Janet Jackson das schwar-
ze Lederbustier aufriss und deren 
Brust entblößte – Schadenersatz-
forderungen der Werbe-Industrie 

in Millionenhöhe gegenüber dem 
TV-Sender „CBS“ folgten. Nackt-
heit taugt also nach wie vor als 
ebenso unverhoffter wie willkom-
mener Tabu-Bruch: 
Sie kann bis heute ein jähes Abwei-
chen von der Konvention, die mehr 
oder weniger kalkulierte Norm-
Verletzung bedeuten.
Dass eine unübersehbare Sehn-
sucht nach unverstellter Nacktheit 
in allen Zivilisationen immer vor-
handen war und bis heute existiert, 
hat zweifellos mit der Sehnsucht 
des Menschen nach Natürlichkeit 
zu tun, wenn man will, auch mit 

dem gefühlten (oder von interes-
sierter Seite eingeredeten) Verlust 
der Unschuld. Im Umkehrschluss 
wird die aufgedrängte, mit Absich-
ten verbundene Form von Nackt-
heit und Nudismus vielfach als „vul-
gär“ und „empörend“ empfunden: 
Da macht jemand genau das, was 
man sich selbst nicht traut, und 
das womöglich auch noch öffent-
lich und publikumswirksam – un-
erhört! „Nacktheit“ möchten die 
Leute nicht unbedingt um die Oh-
ren gehauen bekommen, sie sollte 
einem schon gar nicht so aufdring-
lich ins Auge springen wie an einem 
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Strandabschnitt, wo Bekleidete und 
Unbekleidete irgendwie mitein-
ander klar zu kommen versuchen 
und ausgerechnet die unappetit-
lichsten Vertreter der Spezies beim 
Textil am meisten einsparen. Frei-
lich ist Schönheit immer nur et-
was Subjektives, Nacktheit aber ist 
fraglos etwas Objektives – „nackte 
Tatsachen“ können zuweilen richtig 
weh tun. Weil vor allem Ästheten 

und Mode-Designer darum wissen, 
machen sie sich seit dem ersten 
Feigenblatt für die Olympioniken 
der Antike Gedanken, wie sich mit 
dem Phänomen „Körper“ wohl 
am besten umgehen ließe: statt 
einfach Rundungen und Wölbun-
gen zwar verhüllt, aber „1:1“ zur 
Schau zu stellen, spielen sie lieber 
mit der Andeutung von Konturen, 

geschicktes Verhüllen ist längst an 
den Platz plumper  Präsenz getre-
ten. Manche  Modeschöpfer arbei-
ten auch mit halbtransparenten 
Stoffen, um ihre subtile Botschaft 
von Körperlichkeit durchscheinen 
zu lassen – sie geben dem Betrach-
ter also eine Aufgabe mit auf den 
Weg, ein vergnügliches Rätsel des 
Schauens.
Wenn wir uns auf  frühere Kultu-

ren besinnen, dann hatte Nacktheit 
noch ganz andere Konnotationen: 
Bei den Römern galt sie als Aus-
druck asketischer Anspruchslo-
sigkeit und nicht als Ausdruck se-
xueller Empfindungen – sie hatte 
einfach praktische Gründe. 

Der Schriftsteller Cato, der 
Ältere, berichtete anerken-

nend, dass der Prototyp des 
tugendhaften Römers im 
Sommer nackt arbeite. 

Die keltischen Krieger sollen der 
Überlieferung nach – genau wie 
die Frauen-Krieger von Dahomey 
und die legendären Amazonen in 
anderem Zusammenhang - gar 
nackt gekämpft haben, wenn sie 
nicht gerade zwecks Abhärtung 

ebenso nackt in Flüssen und Seen 
badeten. Die ambivalente Haltung 
gegenüber dem Nacktsein ent-
wickelte sich erst mit dem Chris-
tentum, als die Keuschheit, die 
Beherrschung des Sexualtriebes 
zur Maxime erhoben wurde: Die 
institutionalisierte Kirche erklär-
te Nacktheit zu einer Form der 
Blasphemie, der Auflehnung ge-

gen die vermeintlich gottgegebe-
nen Herrschaftsverhältnisse – und 
hatte doch nichts anderes im Sinn 
als das Zementieren der eigenen 
Macht. Wer nackt in Erscheinung 
trat und damit gegen die Kleider-
ordnung verstieß, der verkörper-
te buchstäblich das Gegenteil von 
angemaßtem Ornat, von Investitur : 
Einfachheit und absichtslose Un-
schuld nämlich – eine Provokati-

on, die sogar in „Der Name der 
Rose“ noch thematisiert wurde.
Nacktheit war im ewigen Spiel von 
Schuld und Sünde eine Waffe: „Als 
solche darf sie nicht gleichgesetzt 
werden mit physischer Schamlo-
sigkeit“, definierte Papst Johannes 
Paul II. noch im 21.Jahrhundert. Er 
sagte aber auch: „Der menschliche 
Körper ist nicht an sich beschä-

mend, noch sind es sinnliche Reak-
tionen aus demselben Grund und 
menschliche Sinnlichkeit im Allge-
meinen.“ Sogar der Papst konnte 
sich also an einem schönen Kör-
per erfreuen, solange diese Freude 
„keine negative Rolle in Hinsicht 
auf den Wert einer Person spielte“. 
Noch die spießbürgerlichen Mo-
ralvorstellungen der Adenauer-Ära 
hatten einen gewissen Automatis-

mus, wenn es um das Ausgrenzen 
leicht bekleideter Damen aus dem 
gesellschaftlichen Konsens ging: Die 
gleichen oberflächlich Entrüste-
ten trieben indes die Auflagen von 
fleischfreudigen Illustrierten wie 
„Quick“ und weiteren Busen-Blät-
tern von den fünfziger bis in die 
siebziger Jahre hinein tüchtig in die 
Höhe – dann hatte „man(n)“ sich 

offenbar erst mal satt gesehen, die 
Verkaufszahlen stagnierten. 
Auch der weibliche Superstar der 
europäischen Sixties, Brigitte Bar-
dot, verdankte seine Popularität 
(bestimmte sabbernde Gazetten 
kalauerten damals sogar etwas von 
„Popolär“) nicht zufällig bestimm-
ten Filmen wie „Und ewig lockt 
das Weib“ und nicht so sehr ihren 
durchaus beachtlichen Qualitäten 

als Schauspielerin: Die „Bardot“ 
galt mit ihrem Schmollmund und 
ihren üppigen Fast-Nackt-Szenen 
als wandelnde Grenzüberschrei-
tung des bisher Gewohnten. Vor 
allem die deutschen Männer krieg-
ten da rote Ohren, waren sie doch 
im Film bis in die späten „Fünfzi-
ger“ hinein nur ein einziges Mal 
mit unverhoffter Nacktheit kon-
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und dann auch noch um sich selbst. 

„Ja wann denn?“, fragt sich manch ei-

ner. Wann wird Gesundheitsbewusst-

sein zum Stress? Wann wird die posi-

tive Philosophie des Healthstyle zum 

negativen Gesundheits-, Schönheits- 

oder Jugendlichkeitswahn? Und wie 

erkenne ich mich da selbst?

Cathleen Wenning: Auch hier gilt: 

Jeder muss sein Maß finden – für 

den einen sind drei Stunden Renn-

radfahren nach der Arbeit Entspan-

nung pur, für den anderen reinster 

Stress. Aber auch die begeisterten 

Sportler brauchen mal Pausen: Sie 

sollten sich ganz bewusst trainings-

freie Tage einplanen, um dem Körper 

Ruhe zu gönnen. Wer das nicht tut, 

lebt genauso ungesund wie jemand, 

der das ganze Wochenende nur auf 

dem Sofa verbringt.

Seestyle:  Welche Trends beobach-

ten Sie bei der SBK zum Thema Ge-

sundheitsbewusstsein?

Cathleen Wenning: Grundsätzlich 

steigt das Bewusstsein immer wei-

ter. Und: Individualität wird immer 

wichtiger. Das Angebot differenziert 

sich, so dass jeder das Richtige für 

seine Situation finden kann.

Seestyle: Wohlbefinden hat man ja 

nicht irgendwann erreicht und be-

sitzt es dann für immer – man muss 

täglich daran arbeiten. Wie schafft 

man es, bewusst zu leben, das Gan-

ze zu verinnerlichen und somit die 

Lebensqualität wirklich dauerhaft zu 

verbessern? 

Cathleen Wenning: Es ist derselbe 

Trick: Wenn etwas Spaß macht, dann 

ist es das schon die halbe Miete. 

Zum Beispiel den Sport zum festen 

Termin mit den Freundinnen ma-

chen, immer Sonntags gemeinsam 

mit der Familie etwas Besonderes 

kochen – das hilft, gesundes Leben 

nicht zu einer zusätzlichen Aufga-

be zu machen, sondern zum Teil 

des Alltags.

Seestyle: Massagen, teure Sport-

Clubs, Ayurveda-Kur im Wellness-

Hotel ... Muss Gesundheit immer 

viel Geld kosten?

Cathleen Wenning: Nein, natür-

lich nicht. Gesunde Ernährung bei-

spielsweise kostet auch nicht wirklich 

mehr als Fast-Food. Häufig ist selbst 

Kochen billiger als Fertiggerichte. 

Und auch bei den Sportarten gibt 

es solche und solche. Regelmäßiges 

Spazierengehen oder mit den Kin-

dern im Garten herumtoben ist so-

gar ganz kostenlos.

Seestyle: Jeder muss also seinen ei-

genen Weg finden – und der sieht 

für jeden anders aus. Können wir also 

alle Ratgeber wegwerfen? Genügt es, 

bewusst durchs Leben zu gehen und 

Ernährung, Entspannung und Sport 

an unser individuelles Körpergefühl, 

unseren Alltag und unsere Vorlieben 

anzupassen? Klingt einfach. Aber viele 

Menschen haben eben dieses Gefühl 

verloren. Oder was kann man tun, 

damit die Menschen wieder ein Ge-

fühl für das „richtige“ Gesundheits-

bewusstsein entwickeln?

Cathleen Wenning: Ich glaube, es 

ist wichtig, Unterstützung zu bieten, 

ohne dauernd mit dem erhobenen 

Zeigefinger daneben zu stehen. Wir 

von der SBK bieten unseren Kunden 

in persönlichen Beratungen, aber 

auch über Online-Tests die Mög-

lichkeit, sich selbst besser kennen 

zu lernen und so den richtigen Weg 

für sich herauszufinden. Ganz neu: 

Ab Juli schalten wir ein Online-Por-

tal live, das eine individuelle Betreu-

ung über einen Zeitraum von zwölf 

Wochen bietet – mit persönlicher 

Beratung durch Experten in den 

Themenbereichen Bewegung und 

Ernährung. Auch hier geht es dar-

um, über Tests und Tools den jeweils 

geeigneten Weg herauszufinden und 

dann nachhaltig sein Leben gesund-

heitsbewusster zu gestalten. Dabei 

kann jeder Teilnehmer das Pensum 

und auch die Zeitabläufe so bestim-

men, wie es für ihn das Beste ist. 

Wer Interesse hat: Unter www.lust-

auf-gesundheit.org kann man sich 

bereits eintragen und wird dann per 

Mail benachrichtigt, sobald 

es losgeht!

Das Interview führte:
 Jutta Mlnarschik
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